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Lentinus suavissimus <Fr. 1838 nach K. u. M. 1836)
Goldweiden=Sageblittling.

We r hat wohl seit Elias Magnus Fries
(1794—1878), der diese Art 1836 oder 1838
aufstellte, das seltene Gliick gehabt, diesen
prachtigen Sagebldttling wieder zu entdecken
und zu bewundern? Die Literatur ist dies-
beziiglich denkbar knapp. Moderne Gross-
werke schweigen sich hieriiber aus. Ricken
scheint, wie seine nachfolgend zum Vergleiche
angefiihrte, diirftige Beschreibung andeutet,
die Art von Fries {ibernommen, also die Spe-
zies kaum gesehen zu haben. Ob Lucien Quélet
(1832—1899), auf den in der erwdhnten
Beschreibung hingewiesen wird, den Pilz im
Elsass tatsiachlich fand, miisste erst noch ab-
geklart werden. Viel Ratselraten verursacht
das Substrat « Goldweide ». Was meinte Fries
damit ? Warum hat Ricken nicht auch, wie er
dies sonst meist tat, die lateinische Gattungs-
und Artbezeichnung des Wirtes vermerkt.
Nach Informationen im Botanischen Garten
in Ziirich kennt und versteht man unter der
obigen Bezeichnung gar keine Weide sondern
eine Forsythia-Art.*) Ricken hat uns einen
grossen Dienst erwiesen, dass er, wie schon

*) Wie der Verfasser dieses Artikels, so wird
auch der Leser in der Literatur vergeblich nach
der «Goldweide» suchen, denn diese existiert
nicht. Die Substratbestimmung durch Prof. Dr.

bei Daedalea cinnabarina (Secr.), ohne die
Pilzart zu kennen, diese iibernommen hat,
Hier der Text aus « Die Bldtterpilze » von A.
Ricken, Nr. 288, Seite 86.

« H. weiss, trocken gelblich, glatt, kahl, fast
sitzend, schild-, nieren- oder becherformig
3—5, diinnfleischig, zah. L. weiss, gilbend,
gezdhnelt, an Basis herablaufend und anasto-
mosierend, fast netzig-locherig. FI. weiss,
zahlich, riecht angenehm, von weitem bemerk-
bar, dhnlich der Tonkabohne, essbar.

An diirren Asten der Goldweide, einzeln
8—10. Nach Quélet, der ihn im Elsass fand,
Sp. farblos, verlangert-elliptisch 10 . »

Das nebenstehende Bild, das den Pilz in
natiirlicher Grosse zeigt und meine dazu ver-
fertigte Beschreibung mogen dem Leser als
Vergleich und Ergdnzung dienen.

Hut: sehr verschiedenférmig, schild-, nieren-,
becher-, trichter- oder ohrformig, auch
blumig-kraus, seltener dachziegelig (iiber-
einander gestaffelt-verwachsen, sehr diinn-

Gamma, Luzern, ergab, dass es sich um Salix
aurita L, Ohrweide handelt. Ricken oder jemand
anders beging daher einen Ubersetzungsfehler,
denn lateinisch heisst auris = Ohr und aurum =
Gold.



Lentinus suavissimus,

fleischig, zdh, weisslich bis gelblich *), ent-
fernt undeutlich gerieft, fast leicht gezont,
sonst kahl, 1—6 cm,

Stiel: wenn vorhanden meist seitlich, bei der
Trichterform exzentrisch, seltener auch
zentral, weiss, sehr zdh, voll, durch die
herablaufenden, als Locher endenden La-

*) Besondere Merkmale: Der Pilz ist bei nasser
Witterung, also feucht weiss, bei trockener Witte-
rung schon gelblich. Im Experiment behilt der
abgenommene Pilz diese Eigenschaft, d. h. gelb-
liche Exemplare nehmen, mit der Basis ins Wasser
gestellt, bald ihre weisse Farbtonung wieder an.

mellen an der Spitze gelegentlich kropfig
verdickt.

Lamellen: zart-gesdgt, entfernt, ziemlich re-
gelmassig wechseln ganze, halbe und noch
kiirzere ab, zdh, weiss, schliesslich gilbend,
anastomosierend, gegen den Stiel zu bis zur
Basis Locher oder auch ein Netz bildend.

Fleisch: weiss, zih.
Geruch: herrlich angenehm*), wiirdig des
*) Anmerkung: Tonkabohne-Dipteryx-Arten,

die mit ihrem duftenden Samen (Tonkabohne) das
auchin der Parfiimerie verwendete Kumarin liefern.



Superlativs der lat. Artbezeichnung. Der
Duft weniger Exemplare beherrscht bald
ein ganzes Zimmer, minimer Unterton von
Anis.

Sporen: zylindrisch - elliptisch, Sporenstaub
weiss, hyalin, glatt, 55—7,5x2,5—3 g,
selten einzelne etwas grosser.

Erscheinungszeit: Sommer.

Standort: an diirren Asten von Lonicera Xy-
losteum, Beinholz.

Fundort: Eigental 1050 m (Pilatusgebiet),
vermutlich Schweizerischer Erstfund.

Vorkommen: wohl sehr selten.

Wert: Diirfte zu den Schadlingen zu zdhlen
sein, da er seinen Wirt ziemlich sicher
ruiniert.

Verwechslungsmoglichkeiten: Bestehen kaum.
Eine solche mit Lent. jugis (Fr.) konnte noch
am nachsten liegen. Diese ebenfalls sehr
seltene Lentinus-Art ist dem Unterzeich-
neten bekannt. Sie wurde von ihm 1939

115 —

gefunden (vide Erinnerungen an seltene
Pilzfunde, Zeitschr. 1941, Seite 104).

Kritisches: Aus den beiden angefiihrten Be-
schreibungen ergibt sich eine Unstimmigkeit
beim Sporenmass. Die Frage bleibt offen,
hat Quélet den Pilz tatsidchlich vor sich
gehabt? Hat er sich bei richtiger Form-
angabe im Lédngenmasse (Breite ist nicht
angefiihrt), geirrt?

Konrad et Maublanc notieren im Register
zur Art suavissimus eine Anzahl Synonyme,
darunter Lent. cochlearis Bres. 1903. Hier
scheint etwas nicht zu stimmen. Warum hat
Bresadola in seinem grossen Werke weder
die Art suavissimus noch das soeben er-
wihnte Syn. iibernommen, um so mehr als
anzunehmen ist, dass diesem bedeutenden
Mykologen eine erschopfende Bibliothek zur
Verfiigung gestanden haben muss.

E. J. Imbach, Luzern.

Verheerendes Auftreten einer Xylaria X in Champignonkulturen.

Von E.Habersaat, Bern.
(Mit einer Bildtafel) Schluss.

Im Champignondiinger ist Xylariamyzel
ausser am typischen Geruch noch an weitern
auffalligen Merkmalen leicht zu erkennen.
Champignonmyzel ist in grosseren Schichten
grauweiss, ausserordentlich feinfaserig auch
in dickeren Strangen. Xylariamyzel ist schnee-
weiss, weniger feinfaserig und zur Bildung von
grosseren, flachen Myzelstrangen, Rhizomor-
phen, neigend.

Wo Xylariamyzel auftritt, nimmt der Diin-
ger rasch eine dunkelbraune bis schwarze
Farbe an, wird miirbe, mit fast torfartigem
Aussehen, wéhrend von Champignonmyzel
durchsponnener Diinger den Strohcharakter
beibehdlt und in Farbe gelbbraun, goldbraun
oder rotbraun aussieht. Die Trennungsschicht
zwischen den beiden Diingerpartien ist so aus-
gepragt und auffillig, dass der Ziichter sie auf
den ersten Blick erkennen kann.

Einfluss der Jahreszeit und der
Temperatur.

Schon Tulasne hat festgestellt, dass Xylaria
hypoxylon nur im Spatherbst und Winter,
also nur bei niedriger Temperatur Frucht-
korper macht und zur Konidienbildung schrei-
tet, wihrend in der warmen Jahreszeit die
Fruktifikation ganzlich aufhort. Analog konn-
ten wir konstatieren, dass die in Champignon-
kulturen aufgetretene Xylaria ihre hdochste
Ausbreitung in den Monaten Dezember bis
Februar zeigte. Bezeichnend ist der Umstand,
dass sie bisher nur in Kulturen mit niedriger
Durchschnittstemperatur der Luft, 7—10° C,
in solchem Ausmasse aufgetreten sind. In
einer andern Kultur mit dem gleichen Diinger
und zu gleicher Zeit angelegt, aber mit einer
Innentemperatur der Kulturrdume von 10 bis
130 C konnte sie nicht festgestellt werden.



	Lentus suavissimus (Fr. 1838 nach K. u. M. 1836) : Goldweiden-Sägeblättling

